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Vorwort 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
auch wenn wir erst nahe zum Monatsende veröffentlichen, möchte ich nicht 
versäumen, Ihnen im Namen der gesamten Redaktion ein frohes und glückliches, 
vor allem aber gesundes neues Jahr zu wünschen. 
 
Nur knapp vier Wochen sind vergangen, seitdem wir uns ruhig und besinnlich unter 
dem Weihnachtsbaum eingefunden haben. Diese Zeit markiert den Beginn zum 
Höhepunkt der Modellbahnsaison. Und wenn sich dann das alte Jahr geneigt hat, 
wenden sich unsere Blicke schnell den erwarteten Neuheiten zu. 
 
Märklin hat dieses Mal am 7. Januar 2025 den Auftakt gemacht, die Zubehörhersteller und meisten 
Kleinserienanbieter hielten und halten sich noch geschlossen. Ein bisschen Spannung soll bleiben und 
wir werden auch erst im Februar einen vollständigen Überblick liefern. 
 
Bis dahin schwelgen wir noch ein wenig im zurückliegenden Jahr. Wie traditionell an dieser Stelle fassen 
wir zusammen, was aus Sicht der Spurweite Z wichtig und prägend war. Das ist wie ein schneller Lauf 
durch zwölf vergangene Ausgaben. 
 
Auch die Stangenellok der Baureihe 191, die wir heute mit einem Vorbildabriss und einem Modellportrait 
behandeln, gehört noch ins Jahr 2024. Es handelt sich um die Hauptneuheit des Kleinserienherstellers 
NoBa-Modelle, die wir auf keinen Fall auslassen wollen. 
 
Die gute Arbeit, die hier geleistet wurde, soll hier auch würdigend und ausführlich Eingang finden. 
Immerhin meinen wir, dass damit auch neue Käuferschichten angesprochen werden und sich der Fokus 
erweitert. 
 
Aber was wäre unser Magazin ohne Bau- und Bastelbeiträge? Mitten in der Hauptsaison geht es deshalb 
weiter an unserer Winteranlage. Bevor die Häuser aus der Stellprobe im Dezember eingebaut werden 
können, bleibt noch einiges zu tun. 
 
Um unseren Wünschen zu entsprechen, sind einige Arbeiten an der vorgefertigten Landschaft 
erforderlich. In unserem Kopf gibt es immerhin eine feste Idee, wie das Bild am Ende aussehen soll. Sie 
verfolgen es hier Schritt für Schritt und wir möchten das so ausführlich wie möglich tun, um jedem einen 
Nachbau zu ermöglichen. 
 
Zu den Aufgaben gehört der Bau eines kleinen Stegs, denn was wäre ein Weiher ohne diesen? Aber 
auch am Standort des Bahnhofs passt noch nicht alles. Das Empfangsgebäude hat bei der Stellprobe 
noch Nacharbeiten angezeigt, die wir nun angehen. Seien Sie gespannt! 
 
Wenn an einzelnen Tagen die Motivation fehlt oder die Wärme des heimischen Sofas gesucht wird, dann 
sind wahrscheinlich unser Bucht- und Filmtipp etwas für Sie. Aber vorher wünsche ich Ihnen viel Spaß 
mit dieser Lektüre! 
  
 
Her-Z-lich, 
 
Holger Späing 

Holger Späing 
Chefredakteur 

 



Trainini® 
Praxismagazin für Spurweite Z 
 

Januar 2025 Seite 3 www.trainini.de 

 
 
 
Leitartikel 
Vorwort ................................................................................................................................................. 2 
 
 

Langlebige Stangenellok .................................................................................................................... 4 
  
 
 

Aktuell kein Beitrag 

Arbeiten an der Landschaft ...............................................................................................................20 

Aktuell kein Beitrag 

Der "Niederstraßer" des Ostens ........................................................................................................34 
Alte Preußinnen und mehr .................................................................................................................36 

 
Was bleibt aus 2024 zurück? .............................................................................................................39 
Zetties und Trainini im Dialog ............................................................................................................54 
 
 
Impressum ..........................................................................................................................................62 
 
Wir danken der Eisenbahnstiftung für ihre Bildunterstützung. 
 
Erscheinungsdatum dieser Ausgabe: 27. Januar 2025 
 
 

 Titelbild: 
191 001-7 verbringt ihre alten Tage beim Bw Oberhausen-Osterfeld 
Süd. Dort ist sie für eine Nahgüterzugleistung „rund um den 
Kirchturm“ eingeteilt, als Anfang der Siebziger dem Fotografen vor 
die Linse fährt. 
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Baureihe 191 von NoBa-Modelle 
Langlebige Stangenellok 
 
Elektrische Altbau-Lokomotiven erfreuen sich bei den Modellbahnern immer noch großer 
Beliebtheit. Nach einem Tipp zur sinnvollen Programmerweiterung war es deshalb wenig 
überraschend, dass sich auch NoBa-Modelle einem solchen Fahrzeug zuwandte. Wir stellen 
deren Modell der E 91 vor und blicken zunächst aufs große Vorbild. 
 
Nach einer längeren Beschaffungspause, maßgeblich mitverursacht auch durch die Folgen des Ersten 
Weltkriegs, führte das fortschreitende Elektrifizieren – damals „Elektrisieren“ genannt – von Strecken in 
Bayern und Schlesien zu einem Bedarf an neuen Elektrolokomotiven. Daraus resultierte das erste Ellok-
Typenprogramm der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft. 
 
Für eine schwere Güterzuglok wurden ein guter Kurvenlauf sowie das Befahren von Ablaufbergen 
verlangt. Ein Maximalgewicht von 120 Tonnen sollte nicht überschritten werden, woraus sich für den 
vorgesehenen Sechsachser ein höchster Achsdruck von 20 Tonnen ergab. 
 

Tatsächlich überschritt die 1922 von der DRG bestellte, neue Konstruktion diese Vorgabe mit 123,7 t 
etwas und erst die 1929 nachgebaute Unterbaureihe E 919 erfüllte trotz zusäzlichem Ausrüsten mit 
elektrischer Widerstandsbremse an dieser Stelle mit 116,4 t die Anforderungen vollständig. 
 

Am 17. Februar 1975 verdient sich die bayerische Veteranin 191 011-6 der früheren Baureihe E 910 im Rangierbahnhof München-Laim
ihr Gnadenbrot. Foto: Peter Schiffer, Eisenbahn-stiftung 
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In Dienst gestellt wurde 1925/26 ein für beide Einsatzgebiete einheitlicher Typ, der nach dem 
Nummernschema von 1926 der Baureihe E 910 zugewiesen wurde. Die Gruppenverwaltung Bayern 
erhielt insgesamt 20 Maschinen (E 91 01 bis 20, anfangs EG 5 22501 ff.), für die preußischen 
Gebirgsstrecken waren 14 Exemplare (E 91 81 bis 94, anfangs EG 581 ff.) vorgesehen. 
 
Zu unterscheiden waren sie an den Stirnfenstern: Die bayerischen Lokomotiven trugen zwischen den 
beiden großen Führerstandsfenstern ein kleineres in der Fronttür mit Übergangstrittblech, die Preußen 
verzichteten auf die Tür und das mittlere Fenster. 
 
Im Pflichtenheft standen das Befördern von Zügen in 10 ‰ Steigung mit einer Masse von 1.200 Tonnen 
bei 35 km/h sowie 500 Tonnen mit 45 km/h. 1.400 Tonnen sollten in derselben Steigung noch angefahren 
werden können. 
 

Die E 91, die wir hier betrachten, übertraf diese Anforderungen noch. Sie konnte in der Ebene 3.000 
Tonnen mit 50 km/h befördern, 1.420 Tonnen in einer Steigung von 10 ‰ und immerhin noch 580 Tonnen 
bei 25 ‰ jeweils mit einer Geschwindigkeit von 40 km/h. 
 
Ihr Aufbau war dreiteilig, der Mittelteil drehbar auf Kugelzapfen der beiden Triebgestelle aufgelegt. Darin 
befand sich der ölgekühlte Haupttransformator, die Lüfter, der Ölkühler und der Luftverdichter. An beiden 
Seiten grenzten die Endstücke des Lokkastens an, die fest auf den Triebdrehgestellen aufgesetzt waren. 
 

Innenansicht des Führerstands einer E 919, aufgenommen im März 1974 in München Ost. Wie auch andere Altbaumaschinen wurde 
auch diese Stangenellok im Stehen bedient. Foto: Walter Abriel, Eisenbahnstiftung 
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Auch diese gehörten überwiegend zum Maschinenraum, beherbergten die beiden Doppelfahrmotoren 
und trugen keine Zwischenwände zum Mittelteil. Faltenbälge sicherten die einzelnen Abschnitte 
zwischen den Lokteilen. An den Enden saßen die Führerstände, die vom Maschinenraum durch 
Trennwände abgeteilt waren. 
 
Die Doppelmotoren in den Triebdrehgestellen gaben ihre Kraft über gefederte Motorritzel auf das 
Großrad einer Blindwelle ab, die per Winterthur-Schrägstangenantrieb die drei Achsen je Drehgestell 
antrieb. 

 
Die jeweils äußeren Radsätze waren im Innenrahmen des Triebdrehgestells fest gelagert, die mittleren 
besaßen für besseren Kurvenlauf ein Seitenspiel von 25 mm. Diese Form der Kraftübertragung reichte 
völlig aus, weil die Lokomotiven nur für den Güterzug- und Steilstreckenbetrieb vorgesehen waren, wo 
keine hohen Geschwindigkeiten erforderlich waren. 
 
Das hohe Reibungsgewicht, resultierend aus der großen Lokmasse und den Verzicht auf Laufachsen, 
machte sie zu den Kraftprotzen, die ihre Zugkraftwerte zum Ausdruck bringen. Auch am Ablaufberg 
erwiesen sie ihre Eignung. 
 
 
Modernisierung und Einsatzgeschichte 
 
Der Einsatz der E 91 beschränkte sich vorerst auf die elektrifizierten Strecken in Schlesien und Bayern. 
Ende der zwanziger Jahre und in den dreißiger Jahren erfolgten einige Umbeheimatungen, die zunächst 
im Zusammenhang mit den während der Weltwirtschaftskrise eingebrochenen Leistungen standen. 
Später resultierten sie auch aus weiteren Elektrifizierungen, unter anderem im Stuttgarter Raum. 
 

Am 2. Oktober 1971 erlaubt 191 020-7 im Bw München-Ost einen guten Blick auf ihr Fahrwerk. Lange an Maschinen dieser Baureihe 
zu sehen war die Leiter, die quer oberhalb der Pufferbohle eingehängt war. Foto: Burkhard Wollny, Eisenbahnstiftung 
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So konnte das Bw Geislingen ab 1936 einen eigenen, kleinen Bestand an diesen Maschinen aufbauen, 
die bis zum Erscheinen der E 93 zum Nachschieben schwerer Züge auf der Geislinger Steige genutzt 
wurden. Diese Rampenstrecke feiert 2025 übrigens das 175-jährige Jubiläum. 
 
Diese Beheimatung wird in der Literatur aber auch in einem möglichen Zusammenhang mit der 
Anschlussbahn zur Erzgrube Karl (bei Geislingen) gesehen, weil diese für die Rüstungsindustrie 
bedeutend gewesen war. Zum Kriegsende blieben einige Exemplare beschädigt in Mitteldeutschland 
stehen, wo sie im AW Dessau den Russen in die Hände fielen. Im Einsatz war die E 91 im mitteldeutschen 
Raum aber nie. 

 
Bei der Bundesbahn wurden sowohl die E 910 als auch die E 919 1957/58 zunächst modernisiert, 
überschritten wegen ihrer geringen, zum Schutz vor Schäden auf 55 km/h begrenzten 
Höchstgeschwindigkeit aber schon früh ihren Zenit. Trotzdem erreichten sie mit 49 Jahren eine beachtlich 
lange Einsatzzeit. 
 
Die durchgeführten Modernisierungsmaßnahmen umfassten folgende Änderungen: neue 
Schaltelemente und Verkabelungen, Gummieinfassungen von Fenstern, Abbau des Blendschutzes über 
den Stirnfenstern und Verschließen der Übergangstüren mit Abbau der Trittbleche bei den bayerischen 
Exemplaren. Ein mittleres Führerstandsfenster wurden bei den Maschinen preußischen Ursprungs nicht 
eingebaut. 
 
Die Einsätze ab 1950 erfolgten überwiegend im schweren Verschubdienst, im Übergabe- sowie 
Nahgüterverkehr (u. a. Bw Augsburg, Kornwestheim und Neu-Ulm) oder auch als Schiebelok, wie 
beispielsweise beim Bw Pressig-Rothenkirchen in Richtung Probstzella (1967 kurzzeitig noch 
umbeheimatet zum Bw Bamberg). 
 
 

weiter auf Seite 9 

E 91 01 und eine unbekannt gebliebene E 40 durchfahren am 8. Februar 1968 den Bahnhof Müllheim/Baden auf dem Weg nach Weil 
am Rhein. Die hier abgebildete E 910 ist die Vorlage für das Modell von NoBa-Modelle. Foto: Burkhard Wollny, Eisenbahnstiftung 
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Anregungen für typische Güterzugleistungen auf der Modellbahn liefern die beiden Aufnahmen dieser Seite. 191 100-7 (Bild oben) 
arbeitet am 18. Juli 1974 am Ablaufberg im Rangierbahnhof München-Laim. Foto: Bernd Kappel, Eisenbahnstiftung 
 
191 097-5 vom Bw Oberhausen-Osterfeld Süd ist hingegen am 14. April 1971 mit einem Nahgüterzug aus Oberhausen West in 
Duisburg-Wedau unterwegs. Fotos: Wolfgang Bügel, Eisenbahnstiftung 
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An der Grenze zur Schweiz rangierten sie ab 1956 im Güterbahnhof Basel Bad, übernahmen die 
Übergaben zur SBB und fuhren Nahgüterzüge bis Müllheim. Vom Bw Haltingen wurden sie zum Bw 
Freiburg umgesetzt, als dort nach dem elektrischen Umstellen der Höllentalbahn die Ellok-Unterhaltung 
zunahm. 
 
In München waren die E 91 seit 1948 an den Ablaufbergen tätig und wurden auch für die Abstellzüge 
zwischen München Hbf, -Laim und -Pasing genutzt. Beim Personal waren die robusten Maschinen 
außerordentlich beliebt und erhielten vor allem eine gute Pflege, als die Bundesbahn sie 1972 aus dem 
Unterhaltungsbestand strich. Immerhin bis zum 12. Mai 1975 (Z-Stellung von 191 100-7) konnte diese 
Baureihe dort betriebsfähig gehalten werden. 
 
Letzte neue Dienststelle für die Baureihe 191 wurde ab Februar 1968 das Bw Oberhausen-Osterfeld 
Süd. Damit kam neben der 104 (Osnabrück) und 119 (Hagen-Eckesey) eine dritte süddeutsche Baureihe 
in die nördliche Hälfte Deutschlands. 

 
Der Grund für diese Maßnahme war identisch: Durch den Rückgang der Dampflokunterhaltung waren 
viele Werkstätten nicht mehr ausreichend ausgelastet und Arbeitsplätze in Gefahr. Auch in der BD Essen 
wollte die DB den Abbauprozess sozialverträglich gestalten und lastete das Werk mit dieser 
unterhaltungsaufwändigen wie betagten Konstruktion noch für einige Jahre aus. 
 
Insgesamt dreizehn Maschinen fanden in Oberhausen noch zeitweise ein neues Zuhause. Für zwölf war 
das Ruhrgebiet auch die Endstation, nur 191 002-5 kehrte für knapp drei Jahre noch mal zurück in den 

191 002-5 war die einzige von insgesamt dreizehn Maschinen der Baureihe 191, die ihr dreieinhalbjähriges Exil (1968 - 1971) in 
Oberhausen (BD Essen) überlebte und noch mal in ihre bayerische Heimat zurückkehrte. Eingesetzt vom Bw München Ost verdient 
sie sich im März 1973 im Rangierbahnhof München-Laim ihr Gnadenbrot. Die deutlich sichtbaren Lackausbesserungen als Zeichen 
jahrelangen, harten Einsatzes haben uns auch fürs Modell inspiriert (vgl. Bild auf Seite 15 oben). Foto: Prof. Dr. Willi Hager, 
Eisenbahnstiftung 
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Süden (Bw München Ost). Die abgestellten Lokomotiven waren in Bottrop-Vonderort noch monatelang 
in Reihen zu sehen. 
 
Zu den Aufgaben der Stangenellok gehörten auch hier Rangierdienste und der Nahgüterverkehr mit 
Leistungen „rund um den Kirchturm“, das Einsatzgebiet blieb also in den knapp fünf Jahren in dieser 
Montanregion sehr überschaubar. Doch gerade diese Phase ist sehr interessant, weil die heute im Fokus 
stehende Miniatur von NoBa-Modelle auf diese letzte Einsatzzeit referenziert. 
 
 
Das Kleinserienmodell 
 
NoBa-Modelle hat sich stark auf Modelle spezialisiert, die als Fahrwerkbasis auf Rokuhan-Shortys 
zurückgreifen. Die ersten Modelle erhielten unveränderte Teile, später wurden die Fahrwerke zerlegt und 
so eingesetzt, dass auch größere Drehgestellabstände darstellbar werden. 
 
Nächste Evolutionsstufe waren eigenentwickelte Fahrwerke, die nur mit den einzelnen Teilen der Shortys 
vervollständigt werden. Damit wurden dann auch dreiachsige Drehgestelle und Gestelle mit zwei starren 
Achsen möglich. 

 
Der Interessentenkreis wuchs ständig, denn zum einen besteht hier ein Zugriff auf recht preisgünstige 
Modelle, wenn der Käufer im Vergleich zu Großserienmodellen einige Kompromisse zugesteht, und zum 
anderen wurden erstmals auch lang ersehnte Wunschmodelle umgesetzt. 
 

Die 191 001-7 von NoBa-Modelle (Art.-Nr. 5025R) ist ein sehr interessantes Modell, mit dem eine Lücke im Spur-Z-Angebot geschlossen 
wird. Versierte Tüftler finden hier auch noch Möglichkeiten für eigene Verfeinerungen, wenn die robuste Lok filigraner werden soll. 
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Gerade auch mit Blick auf kritische Modellbahner, die sich noch nicht für das Programm begeistern 
konnten, trugen wir einen Vorschlag an den Kleinserienanbieter heran: „Macht doch alternativ auch mal 
was auf einer Märklin-Basis!“ 
 
Mit Blick darauf, dass der Großserienhersteller zwar immer „in Zügen denkt“, aber nur selten produziert, 
sahen wir eine einmalige Chance. Rund zwei Jahrzehnte gelangte keine neue Reisezugwagenfamilie 
mehr auf den Markt, einige Programmlücken wurden jedoch wiederholt bemängelt. 

 
So regten wir die Touropa-Liegenwagen an, die zu den Vorläufern der UIC-X-Wagen gehören, und auch 
eine Basis für eine komplette wie interessante Wagenfamilie darstellen, die es bei Märklin nicht gibt. Aber 
auch im Bereich von Lokomotiven sollten sich Ideen finden lassen. 
 
Wenig überraschend rückte so eine Altbau-Ellok in den Fokus, die sich ohne Probleme auf einem 
Großserienfahrwerk umsetzen lassen sollte. Allerdings erfordert das Anpassungsarbeiten, die nicht zu 
unterschätzen sind, aber eben ein sehr interessantes Modell versprechen: die E 91 der ersten von zwei 
Bauserien, später als E 910 bezeichnet. Beide genannten Ideen wurden zu den wichtigsten Neuheiten 
2024. 
 
Bei der E 91 erschien zunächst ein Modell, dessen Außenteile etwas gestreckt waren (Art.-Nr. 5024R). 
Dies war als Zugeständnis an alle diejenigen Kunden gedacht, die keines ihrer Krokodil-Fahrwerke 
dauerhaft opfern wollten. In diesem Fall wurden einfach die Vorläufer ausgebaut und durch einen 
Kupplungsschacht ersetzt: Der Vorgang blieb reversibel. 
 

Das Gesicht der Lok wirkt gelungen. In der Makro-Aufnahme offenbaren nur die Aufstiegshaltestangen an den Führerhaustüren ihre 
druckbedingte Dicke. Dies wäre ein Ansatzpunkt für Tüftler, diese Teile von Gehäuse abzutrennen und gegen geätzte Halter und 
Drähte auszutauschen. 
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Etwas später erschien auch die ebenfalls angekündigte, exakt maßstäbliche Ausführung (5025R), die wir 
hier nun behandeln. Für sie sind Kürzungen am Fahrwerk erforderlich, weshalb dieses nicht mehr an ein 
Schweizer Krokodil zurückgegeben werden kann. 
 

Der meistens recht hohe Gebrauchtpreis für die 
Basismodelle beschränkt hier übrigens das 
Angebot an Fertigmodellen ab Hersteller 
(5025RF) gewaltig. Wer sich die Arbeiten nicht 
zutraut, sollte hier darüber nachdenken, ein 
solches selbst zu beschaffen und gemäß unseren 
Aufnahmen selbst anzupassen (oder nach 
Absprache zuzuliefern). 

 
Modifikationen erfolgen auch im elektrischen Bereich. Da keine Stirnbeleuchtung vorgesehen ist und dort 
heute kaum ein Kunde noch Glühlampen wünschen dürfte, werden die Halteklammern für die 
Stecksockel über dem früheren Vorläufer komplett entfernt. 
 

Damit werden auch mögliche Kurzschlüsse vermieden. Die Umschaltschraube für den 
Oberleitungsbetrieb bleibt, ist bei der E 91 aber ohne elektrische Funktion. Deshalb stört es auch nicht, 
dass der Zugang durch die Dachleitung behindert wird. 
 
Ein wichtiges Entwicklungsziel (für beide Modellausführungen) war eine vollständige Systemkupplung 
statt nur eines einfachen Kuppelhakens. So lässt sich die Lok nämlich auch in Verbindung mit 
Entkupplungsgleisen nutzen. Wird ein magnetisierbarer Metallstreifen darunter geklebt, kann auch der 
zuverlässiger arbeitende Jörger-Entkuppler zum Einsatz kommen. 
 

Aktueller Hinweis zum Anbieter 
Wie auch auf den eigenen Seiten derzeit mitgeteilt wird, erfolgt wegen 
Rehabilitationsmaßnahmen voraussichtlich bis Ende Februar kein Ver-
kauf. Kunden und Interessenten werden deshalb um Geduld gebeten. 
 
Zudem ist und bleibt die Lieferfähigkeit von Fertigmodellen (5025RF) 
mit Blick auf das Beschaffen geeigneter Basisfahrwerke dauerhaft sehr 
beschränkt. 

An den markierten Stellen ist das Fahrwerk zu kürzen (Bild oben). In der Folge werden auch die Klammern für die 
Leuchtmittelstecksockel entfernt und die Verkabelung passend modifiziert. Die Sicht von unten zeigt die am Fahrwerk montierten 
Kupplungsschächte (Bild unten). Um den Jörger-Entkuppler für Rangieraufgaben nutzen zu können, verbauen wir FR-
Kupplungshaken, unter die wir jeweils einen Streifen magnetisierbaren Metalls aus einer Heftklammer kleben (siehe 
Pfeilmarkierungen). 
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Erst dadurch eröffnet sich ein für diese Baureihe typisches Einsatzgebiet bei der DB, für das die 
Vorbildlok von Anfang an konstruiert war. Uns bekannte und kaum verbreitete Umsetzungen vergangener 
Zeiten mussten auf dieses Merkmal verzichten, weshalb wir dieses Merkmal in unserer Beurteilung hoch 
bewerten. 
 
Unser Modell hat wahlweise die im Spritzguss hergestellten Kupplungen von FR Freudenreich 
Feinwerktechnik erhalten. Sie bestehen aus Polystyrol statt POM (bei Märklin) und versprechen eine 
stabilere Klebeverbindung für den aus einer Heftklammer gewonnenen Metallstreifen. 

 
Da die 3D-Druck-Teile aus Resin nach unserem Ermessen sehr akkurat und so fein wie möglich gestaltet 
sind, war es uns ein großes Anliegen, das bestmögliche Gesamtbild zu erreichen. Unser Testmodell ist 
deshalb mit den nicht mehr erhältlichen Scherenstromabnehmern SBS 10 von Heckl Kleinserien (3/00) 
ausgestattet worden. 
 
Die regulären Märklin-Scherenstromabnehmer sind weder maßstäblich, noch bilden sie den korrekten 
Typ nach, der auf der E 91 zum Einsatz kam. Dieter Heckl hat in Altenbeken 2024 Nachfolger für die von 
uns verwendeten Teile vorgestellt. 
 
Um die Lackierung beurteilen zu können, haben wir diese von NoBa-Modelle vornehmen lassen. Die 
gewählten Farbtöne RAL 6020 Chromoxidgrün und RAL 9005 Tiefschwarz bewerten wir als gut getroffen. 
RAL 9006 Weißaluminium für das Dach muss nach den Herstellerangaben selbst angemischt werden. 
 
Im Abgleich gegen eine Farbkarte erscheint der Helligkeitsgrad des Graus korrekt, enthält aber zu wenig 
Metallpigmente. Das werten wir aber nicht als Fehler, denn es kommt dem Betriebseindruck einer viele 
Jahre im Dienst stehenden Lok sehr viel näher. Und das genaue Vorbild wurde zudem auch aus der 
letzten Betriebsphase gewählt. 
 
Das Beschriften als 191 001-7 des Bw Oberhausen-Osterfeld erfolgt mittels weißer Nassschiebebilder. 
Zum Umfang der weitgehend lupenreinen Anschriften gehören allseitig die Loknummern, die 
Eigentümerangaben „Deutsche Bundesbahn“, unterschiedliche Gewichtsdaten, die Angabe der BD 
Essen und des Bw Oberhausen-Osterfeld sowie das Kennzeichnen der Bremsanlage und des letzten 
Untersuchungsdatums.            weiter auf Seite 15 

Unser Testmodell erhält Stromabnehmer vom Typ SBS 10 aus der früheren Produktion von Heckl Kleinserien (3/00), die im Gegensatz 
zu Märklin-Teilen die korrekte Bauform nachbilden und auch deutlich filigraner sind. 
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Die Anschriften werden als Schiebebildbogen angeboten und sind mit denen des gestreckten Modells 5024R identisch. Aufgebracht
werden sie mit Hilfe eines weichen Pinsels sowie Haftgrund und Weichmacher, um dann vorsichtig auf der Flüssigkeit an die richtige
Position geschoben und ausgerichtet zu werden (Bild oben). Ein Wattestäbchen nimmt anschließend am Rand überschüssige 
Flüssigkeit auf. Rahmenmarkierungen um die Beschriftungen erleichtern das passgenaue Zuschneiden ohne Beschädigungen an den 
Schriften (Bild unten). 
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Die Scheiben der Fenster werden mittels Micro Kristal Klear (MI-9) von Microscale nachgebildet, einem 
dafür bestimmten Klebelack, der glasklar austrocknet und von uns häufig für solche Arbeiten eingesetzt 
wird. 

Die drei Lokteile vermitteln im geraden Gleis ein sehr geschlossenes Bild, leider ist das rechte Gehäuse im oberen Bild auf der 
Aufnahme nicht sauber aufgesetzt (Bild oben). Die Anschriften und verglasten Fenster steigern das gute Gesamtbild (Bild unten). 
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Wer über entsprechende Möglichkeiten verfügt, kann eventuell 
abweichend auch mit passend zugeschnittenen oder gefrästen 
Einsätzen arbeiten und an den Fronten dann auch Scheiben-
wischer nachbilden. 
 
 
Weitere Eigenschaften 
 
Fast alle abgenommenen Maße des Modells resultieren aus dem 
Basisfahrwerk von Märklin. Da es aus deren Programm jenem vom 
Krokodil der Baureihe E 910 am nächsten kommt, lag der Einsatz 
nahe. Beim Gesamtachsstand gibt es die relativ größte 
Abweichung, die NoBa-Modelle beim Kleinserienmodell zu berück-
sichtigen und unter Wahren der Proportionen und des Gesamtein-
drucks zu „verstecken“ hatte. 
 
Im Betrachterblick wirkt die Konstruktion tatsächlich stimmig, der 
Messschieber legt die Abweichungen hingegen deutlich offen. Wir 
nennen die ermittelten Daten in unserer Maßstabelle und ziehen 
sie nicht zu weiteren Bewertungen heran. Das gilt auch für die 
Fahr- und Zugkrafteigenschaften, auf die NoBa-Modelle keinen 
oder nur sehr geringen Einfluss hat. 
 

Das robuste Schweizer Krokodil ist 
nicht gerade als Fahrwunder bekannt 
und machte stets durch recht laute 
Fahrgeräusche auf sich aufmerksam. 
Trotzdem lässt sich das regelmäßig 
mit einem Dreipoler versehene 
Spendermodell mit einem guten 
Fahrregler ausreichend feinfühlig 
steuern. 
 
Zugkraft ist für Nahgüterzüge und 
Rangieraufgaben hinreichend 
vorhanden. Ein Streckeneinsatz vor 
schweren Zügen sieht zwar schön 
aus, entspräche aber nicht mehr dem 
Betriebseinsatz der Vorbilder. Wer 
darauf nicht verzichten möchte, sollte 

über das zusätzliche Beschweren der Gehäuse durch Einlagen nachdenken und eventuell auch 
Haftreifen nachrüsten lassen. 
 
Als Spenderfahrwerk kommen nur solche mit schwarzen Rädern in Frage. Diese tragen alle braunen 
Märklin-Krokodile und die älteren Auflagen der grünen Ausführung – später wurden letztere 
vorbildgerecht mit grauen Fahrwerken ausgeliefert. 
 
Entgegen der Anstrichvorgabe erscheinen die Räder und die Blindwellen damit tiefschwarz statt feuerrot. 
Dieser Kunstgriff ist aber auch schon in anderen Baugrößen üblich gewesen, weil er dem 
Betriebszustand mit stark verschmutzten Rädern deutlich näher kommt. 
 
Auf individuellen Wunsch kommt natürlich auch ein Umlackieren in Frage. Dann sind die Räder samt der 
metallisch strahlenden Radscheiben tiefschwarz zu grundieren und die Speichen und Blindwelle nach 

Maße und Daten zur E 910 der DB: 
 
 Vorbild 1:220 Modell Abweichung 
 
Länge über Puffer (LüP) 16.700 mm 75,9 mm   85,6 mm + 12,8 % 
Höhe über SO (Dachkante)   3.850 mm 17,5 mm   18,9 mm +   8,0 % 
Breite   3.055 mm 13,9 mm   16,9 mm +  21,6 % 
 
Gesamtachsstand  11.760 mm  53,5 mm  60,4 mm +  12,9 % 
Drehgestellachsstand    4.500 mm  20,5 mm  21,4 mm +    4,4 % 
Raddurchmesser    1.250 mm    5,7 mm    5,9 mm +    3,5 % 
 
Dienstmasse    123,7 t        ---  30,6 g 
 
Achsformel C‘ C‘ 
Stundenleistung 2.992 PS / 2.200 kW 
Zul. Höchstgeschwindigkeit 55 km/h 
 
Baujahre 1925 - 1927 
Stückzahl 34 Exemplare 
Hersteller Krauss / AEG (mechanisch), Wasseg (elektrisch) 

Stirnansicht der 191 001-7 von NoBa-Modelle 
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dem Trocknen rot abzusetzen. Ein rotes Krokodil-Fahrwerk aus einem Sondermodell ist zu akzeptablen 
Preisen leider nicht zu beschaffen. 
 
Eingesetzt werden kann die 191 001-7 mit allen zeitgenössischen Güterwagen sämtlicher Spur-Z-
Hersteller aus der Zeit der späten Sechziger und frühen Siebziger. Gemischte Güterzüge sorgen für ein 
ansprechendes Bild, denn keinesfalls sind hinter dieser Lok Ganzzüge des Montanverkehrs zu erwarten, 
was auch unsere Vorbildaufnahmen belegen. 

 
Wer auch Personenwagen anhängen möchte, kann den Münchener Betrieb nachbilden und seine Lok 
auf eine dazu passende Betriebsnummer ändern. Für eine Maschine bayerischen Ursprungs finden sich 
auch dazu ausreichend Vorlagen im Netz. 
 
Damit ist es nun Zeit für unser abschließendes Fazit. NoBa-Modelle hat mit der E 910 als 191 001-7 eine 
sehr interessante und gefragte Altbauellok umgesetzt, zu der es unseres Wissens kein vergleichbares 
Angebot gibt. 
 
Die heutigen Möglichkeiten des 3D-Drucks wurden im Sinne eines detaillierten und dennoch stabilen 
Modells, das bedenkenlos angefasst werden kann, beinahe perfekt umgesetzt. So macht es dem Käufer 
auch Freude, wahlweise eigene Superungen oder Verfeinerungen vorzunehmen und die Attraktivität 
seiner Lok weiter zu steigern. 
 
Bestehen gar noch Umrüstmöglichkeiten auf einen Glockenankermotor oder gelingt der Zugriff auf einen 
passenden Fahrwerkspender, sind gar noch weitere Optionen auch in technischer Hinsicht möglich. So 
sollte dieses Modell hoffentlich auch eine Zukunft im Programm haben. 
 

Für die Dachschraube des Basismodells, die hier funktionslos bleibt, musste eine Öffnung im Gehäuse des Mittelteils vorgesehen 
werden. 
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Auf jeden Fall bereichert es den Rangier-, Verschub oder auch schweren Güterzugdienst auf der Anlage 
enorm, denn das Erscheinungsbild der E 91 hat einen eigenen Charakter, der die Lok vor Verwechs-
lungen schützt. Auch das unterstreicht die gute Vorbildauswahl des Anbieters. 
 

Aus diesen Gründen nominieren wir die 191 001-7 von NoBa-Modelle (5025R) für die Neuerscheinungen 
des Jahres 2024 in der Kategorie Lokomotiven. Im nächsten Monat werden wir die Gewinner der jüngsten 
Redaktionswahl dann bekanntgeben. 

Unsere 191 001-7 wird vorbildgerecht im Nahgüterzugdienst des Ruhrgebiets herangezogen und kann auch für Rangieraufgaben 
genutzt werden. Für letztere wäre allerdings wegen der besseren Fahreigenschaften ein Fahrwerk mit Glockenankermotor bevorzugt, 
sofern es dazu erschwingliche Marktangebote gäbe. 

Hersteller des Modells: 
https://www.noba-modelle.de 
 
Fahrwerksbasis: 
https://www.maerklin.de 
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Der Weg zur ersten Anlage (Teil 6) 
Arbeiten an der Landschaft 
 
Nur Schienen zu verlegen und einige Häuser auf unsere Fertiganlage zu stellen, wäre zu einfach. 
Auch ein vorkonfiguriertes Produkt wie dieses lässt sich mit wenig Aufwand, aber etwas 
Nachdenken individualisieren. So fallen uns Ideen zu wintertypischem Spaß ein, Gedanken 
sollten wir uns aber auch mal zu einem passenden Dorfmittelpunkt machen. 
 
In der letzten Folge haben wir den Bahnübergang von Rokuhan in unsere Winteranlage eingepasst. Nun 
stehen weitere Individualisierungen an, die aber den Grundcharakter des Noch-Fertiggeländes nicht 
verändern sollen. Stattdessen sollen sie unserer Landschaft nur eine eigene Note geben und typische 
Details verschaffen, an denen später (hoffentlich) die Augen der Betrachter hängen bleiben. 

 
Doch bevor es mit den Arbeiten los geht, ist für die erste Idee ein geeigneter Ort zu suchen. Winterlich 
gekleidete Figuren, wie sie ausschließlich zu unserer Anlage passen, sind nur im Sortiment von 
Trafofuchs zu finden. Entsprechend haben wir uns bereits vorausschauend eingedeckt, darunter auch 
rodelnde Kinder. 
 
Diese brauchen einen geeigneten Hang abseits der Bahntrasse, in der sie gefahrlos Schlitten fahren 
können und auch von den Betrachtern gut zu sehen sind. Eine passende Stelle gibt es inmitten des 

Heute setzen wir die Arbeiten an unserer Winteranlage fort. Im Bahnhofsbereich nehmen wir einige Anpassungen und eigene 
Gestaltungen vor. 
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kleinen Dorfs, doch dort fehlt ein passender Hang, der einen Schlitten auch für einige Meter ausreichend 
beschleunigen kann. 
 
Und so kommen wir nicht umhin, diesen Bereich etwas aufzufüttern. Ein Reststück aufgeschäumte PS-
Platte (Produktname u. a. Styrodur) schneiden wir mit einem scharfen Mozart-Messer in seinen 
Grundmaßen zurecht, um anschließend auch den Gefälleverlauf mit der Klinge und einer Nagelfeile 
einzuarbeiten. 

 
Dies geschieht recht grob und verbleibende Spalte können wir getrost außer Acht lassen. Immerhin 
bedarf die Fläche eh noch eines Geländeüberzugs. Doch zuvor kleben wir das Passstück ein. Erforderlich 
ist hier ein lösemittelfreier Klebstoff, denn sonst fällt das angelöste Polystyrol in sich zusammen. Unsere 
Wahl fällt deshalb auf Uhu Por. 
 
Wir lassen den einseitig auf dem zugeschnittenen Stück aufgetragenen Kleber ablüften, bevor wir es in 
die Landschaft einfügen. Danach ist ausreichend Trockenzeit erforderlich, denn das Abbinden und 
Aushärten dauert länger als bei sich schnell verflüchtigenden Lösemitteln. 
 
Weiter geht es danach mit dem erforderlichen Überzug des Werkstoffs, um die Oberflächenstrukturen 
der „Anlagenhaut“ anzupassen. Wegen der eher weichen Konturen einer Schneelandschaft und mit Blick 
auf die Grundfarbe gebietet sich ein anderer Werkstoff als sonst bei uns üblich. 
 
Aber auch er stammt von der Marke Molto und kam bereits vor etwa drei Jahren bei uns zum Einsatz: 
Unsere Wahl fällt auf den „Molto Alleskönner Innen Champion“, einer schneeweißen Füllmasse, die sich 
sehr glatt – bedarfsweise auch mit Hilfe von Wasser - verstreichen lässt. Nach dem Trocknen kann sie 
mit Schleifpapier nachbearbeitet und auch weiter geglättet werden. 
 
 

weiter auf Seite 23 

Unseren Rodelhang platzieren wir so, dass der geschwungene Fußweg um ihn herumführt und diesem Verlauf einen Sinn gibt. Wir 
bauen seinen Kern aus einem Stück XPS-Platte auf, die wir mit dem Bastelmesser grob zurechtschneiden. 
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Mit dem Mozart-Präzisionsmesser und einer Nagelfeile erfolgen die Feinarbeiten zum Einpassen des Rodelhangs in die Landschaft 
(Bild oben), bevor er mit Uhu Por festgeklebt werden kann. Nach dem Trocknen sorgt ein Überzug mit dem Alleskönner Innen 
Champion von Molto (Bild unten) für eine weiße und glatte Auflage. Zum Verstreichen kommen Modellbauspachtel zum Einsatz. 
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Dieser Werkstoff erweist sich hier als optimal, was die Verarbeitungszeit, das Haften auf der Oberfläche 
und auch fehlendes oder nicht wahrnehmbares Schrumpfen betrifft. Auftrag und Verstreichen erfolgen 
mit Hilfe von Modellbauspachteln unterschiedlicher Größe und Form. 

 
Nach dem Ende dieses Arbeitsschritts ist an der Stelle des Rodelhangs nichts mehr davon zu sehen, 
dass wir hier die Landschaftsform in unserem Sinne verändert haben. Daher dürfen wir darauf vertrauen, 
dass uns diesbezüglich auch keine Überraschungen mehr erwarten. 
 
 
Kein Weiher ohne Steg 
 
Auch der kleine Weiher, den Noch in der Landschaft vorgesehen hat, erscheint im werksseitigen Zustand 
noch etwas schlicht. Ein kleiner Steg, der in den Sommermonaten zum Baden oder Angeln benutzt wird, 
wäre die richtige Ergänzung. 
 
Fertig zu kaufen gibt es so etwas nicht, schließlich sind Breite, Höhe und Länge auch stets eine sehr 
individuelle Sache. Mit Hilfe von Zeichenkarton lässt sich eine kleine Schablone fertigen, die das sinnvolle 
Maß an Ort und Stelle beurteilen hilft. In unserem Fall erscheinen etwa 15 x 5 mm passend, die Höhe ist 
vom Ende des zum Steg führenden Wegs im Landschaftsschnitt vorgegeben. 
 
Als Material für den Bau wählen wir Echtholz; Nussbaumleisten (1 x 1 mm) aus dem Modellbaubedarf 
und Furnierreste vom Schreiner. Zurechtgeschnitten werden unsere Werkstoffe auf dem Hebelschneider 
von RP Toolz („Cutter“; RP-CUTR), mit dem sich sehr präzise arbeiten lässt. Mit diesem Werkzeug ist es 
uns auch möglich ist, quer zur Maserung zu schneiden, ohne dass Risse im dünnen Holz entstehen. 
 

Auch ohne jede Farbbehandlung fügt sich der Rodelhang nach dem Trocknen perfekt in die Landschaft ein. Die Grundfarbe des Molto-
Füllspachtels passt perfekt zur Schneelandschaft. 
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Die vorbereitete Steg-Beplankung (mit Maserung quer zur Stegrichtung) begutachten wir von beiden 
Seiten, um zu entscheiden, ob es eine präferierte für die später sichtbare Oberseite gibt. Anschließend 
wird das Holz mit der Unterseite nach oben auf die Arbeitsfläche gelegt. 

 
Nun tragen wir dünn Leim auf die langen Träger auf und kleben sie so auf die Unterseite, dass die 
Bretternachbildung der Lauffläche außen noch etwas übersteht. Als Leim wählen wir den Polyplate-
Kleber von Viessmann (39997), dessen Dosierspitze hier exakt für die perfekte Menge sorgt. 
 
Auch an die Positionen der ins Wasser reichenden Stützen bringen wir jeweils ein Tröpfchen Kleber an 
und positionieren den Steg nun provisorisch an seiner späteren Stelle, um die Stützen ansetzen zu 
können. Sie sollen senkrecht auf der Nachbildung der Wasseroberfläche stehen, wenn der Steg 
waagerecht über dieser verläuft. 
 
Anschließend nehmen wir die fertige Konstruktion wieder hoch und fixieren sie in einer Klemmpinzette 
zum Trocknen. Nach diesem Prozess steht ein passendes Einfärben an, um die minimalen Farbtöne der 
beiden Holzarten anzugleichen und unserem Modell ein Aussehen zu verleihen, das auf einen 
jahrelangen Einsatz im Freien statt eines Neubaus verweist. 
 

Auf dem Hebelschneider von RP Toolz (Art.-Nr. RP-CUTR) schneiden wir die Nussbaumleisten und das Furnier für unseren Steg 
zurecht. 



Trainini® 
Praxismagazin für Spurweite Z 
 

Januar 2025 Seite 25 www.trainini.de 

In Frage käme eine Beize, die aber für Flecken sorgen kann, falls an einer der Klebenähte die Holz-
struktur weitgehend unsichtbar versiegelt worden sein sollte. Wir entscheiden uns deshalb für einen 
Farbauftrag. 
 

Die passenden Produkte finden wir in der (inzwischen über Noch vertriebenen) „Solution Box German 
Trains“ (AMMO.R-1200) von Ammo Mig aus der Reihe „Rail Center“. Dabei handelt es sich um eine 
umfangreiche Produktzusammenstellung zum Altern deutscher Eisenbahnfahrzeuge. 
 

Zu finden sind darin auch Farben und 
Lasuren in Holz- und Staubtönen, 
weshalb wir hier schnell Treffer 
landen. 
 
Für den hellen Grundfarbton sorgen 
wir durch Pinselauftrag des „Acyrlic 
Wash“ in Staubfarbe (A.MIG-0713), 
der gut ins Holz einzieht. Nun ist das 
Material einheitlich im Erscheinungs-
bild, entspricht aber frisch gesägtem 
Holz. 
 
Nach dem Trocknen bedarf es daher 
eines kräftigeren und dunkleren Tons, 
der vor allem die Oberfläche färben 
und nicht zu tief in die Poren 
eindringen soll. 
 

Die Planken liegen auf zwei Leisten als Längsträgern. Am vorderen Ende sind zwei Pfähle rechts und links angeklebt, die ins Wasser 
reichen und den Steg stützen. 

Nach den Farbarbeiten mit Ammo-Mig-Produkten hat der Steg ein sehr realistisch 
wirkendes Aussehen. Wie diese ablaufen, zeigen wir in Folge 34 von Trainini TV. 
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Dies erreichen wir durch den Einsatz eines „Streaking Brushers“ im Farbton „Grime“ (Dreck; A.MIG-
1253), quasi ein Lackstift mit integriertem Pinsel, wie wir es zum Ausbessern von Steinschlagmacken am 
Auto kennen. 
 
Da wir wegen der äußerst geringen Farbmengen Bedarf an einem feineren Pinsel haben, nutzen wir für 
beide Produkte eine Mischpalette aus transparentem Kunststoff von Tamiya (300087125) sowie einen 
kleineren Pinsel eigener Wahl. 
 
Nach dem Trocknen der Farben zieht der Steg auf der Anlage ein. An seiner zugewiesenen Position 
kleben wir ihn mit Uhu-Alleskleber fest. Dieser Universalklebstoff erreicht sowohl auf dem Untergrund als 
auch in Verbindung mit Holz eine hohe Haltekraft und ist nach dem Trocknen absolut durchsichtig – eine 
wichtige Anforderung in diesem Fall. 
 
 
Weitere Individualisierungen 
 
Dorfweiher wie dieser, im Sommer auch gern von Wasservögeln besucht, zeigen regelmäßig einen 
Schilfgürtel. Deshalb darf er auch bei uns nicht fehlen. Platz finden soll dieser am Ufer vor dem anderen 
Weg, der dorthin führt. Eine kleinere Ansammlung soll zusätzlich neben dem Steg stehen, aber keine der 
vorgesehenen Fotoachsen verdecken. 
 
Im Schilfgras-Sortiment von Noch (07060) finden wir passendes Grundmaterial, das den trockenen 
Zustand oberhalb der Wasseroberfläche abgestorbener Pflanzenmasse wiedergeben kann. Mit dem 
Handbohrer durchdringen wir die Modellwasserfläche und öffnen mit Hilfe einer Nadelfeile 
unregelmäßige Vegetationsflächen. 

weiter auf Seite 28 

Neben dem Steg bohren wir mit dem Stiftenklöbchen ein Loch, in das wir ein Bündel Halme aus dem Schilfgras-Sortiment (07060) von 
Noch pflanzen möchten. 
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Das Einkleben der Halme erfolgt mit dem glasklar trocknenden Uhu Hart (Bild oben). Auch am anderen Wegende sehen wir einen 
Schilfgürtel vor. Für diesen reiben wir die Bohrlöcher aber zu einem Schlitz auf (Bild unten). Zum Schluss wird der Schilf 
maßstabsgerecht eingekürzt. 
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Dann füllen wir die künftigen Schilfflächen mit Uhu Hart, um die Borsten des Produkts darin einzustecken. 
Wichtig ist, dass der Bewuchs später dicht steht und nicht alle Halme kerzengerade stehen, sondern sich 
einzelne auch etwas zur Seite neigen. 
 
Solange der Klebstoff noch nicht anzieht, können beständig weitere Halme eingesteckt werden. Dabei 
gilt es zu prüfen, dass nirgendwo der schwarze Polyurethanschaum durchscheint und für den Betrachter 
sichtbar wird. Zwischen den Pflanzenstängeln soll es einfach nur dunkel wirken, der sehr hart und ohne 
Bläschen härtende Kleber imitiert zwischen ihnen das Wasser. 
 
Ist auch hier die Trockenphase vorbei, geht es an das Einkürzen des Schilfgrases. Orientieren können 
wir uns an der Körperhöhe einer Menschenfigur, die uns passende Anhaltspunkte liefert. Die maximale 
Wuchshöhe beim Vorbild beträgt etwa 4 Meter. Mit einer Nagelschere stutzen wir die Halm-
Nachbildungen unregelmäßig ein, um ein natürlich wirkendes Bild zu wahren. 
 
Änderungsbedarf sehen wir auch am kleinen Bahnhof der Anlage: Er ist mittig ganz vorne und damit 
zentral im Blickfeld der Betrachter angeordnet. Von seinen zwei Gleisen wäre nur eines für den 
Personenverkehr nutzbar, obwohl hier scheinbar zwei verschiedene Strecken vorbeilaufen. 
 

Nur ein Zwischenbahnsteig, für den wegen des zu geringen Gleisabstands kaum Platz vorhanden ist, 
kann sie funktional zusammenrücken. Hinzukommt, dass mit dem Aufstellen des Noch-Empfangs-
gebäudes die Bahnsteigkante fehlt, obwohl es auf der Anlagenbasis erhöht steht. Das kann so nicht 
bleiben! 
 
Ein Glücksfall ist es, dass wir in vorhandenen Kibri-Bausatzresten der Bahnsteigverlängerung (36707) 
auch solche Teile gefunden haben, die dasselbe Plattenmuster zeigen, das auch die Bodenplatte des 
Empfangsgebäudes aufweist. Zudem sind auch die Plattenmaße identisch. 
 

Aus Kibri-Bausatzresten entstehen Bahnsteigkante, Gleisübergang und ein Zwischenbahnsteig für den Schienenbus. Auf der 
Unterseite des Zwischenbahnsteigs bringen wir eine zusätzliche Kunststoffstütze, die später nicht mehr zu sehen sein wird, mit Hilfe 
von Pattex Special Modellbau an. 
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So können wir daraus problemlos einen kleinen Zwischenbahnsteig selbst bauen. Beim Vorbild dürfte er 
nur zum Ein- und Aussteigen betreten werden, nachdem dort ein Zug gehalten hat. Wir messen die 
erforderliche Länge und maximale Breite aus und schneiden uns ein Stück nach Maß mit Hilfe einer 
Modellbau-Tischkreissäge zurecht. 
 
Aus einem anderen Reststück gewinnen wir die Betonelemente für die fehlende Bahnsteigkante. Auch 
diese sägen wir präzise mit Hilfe der Tischkreissäge vom Kibri-Element ab und kürzen sie auf die Länge 
der Grundplatte vom Empfangsgebäude. 

 
Was nun fehlt, sind zwei „Füllstücke“ für den Gleisübergang vom Haus- zum Zwischenbahnsteig. Auch 
diese sägen wir uns aus den Resten zurecht: Beide Teile müssen dieselbe Gehwegbreite aufweisen, ihre 
Länge bestimmt sich durch den Gleiszwischenraum – Platz für die Spurkränze einrechnen – und den 
Abstand von der Bahnsteig- bis zur Gleiskante. 
 
Immer wieder erfolgen Passproben, kleinere Maßungenauigkeiten werden mit einer Feile behoben. Sind 
alle Teile einbaufertig, erhalten der außenliegende Teil des Gleisübergangs und der Zwischenbahnsteig 
auf der Unterseite noch eine Stütze, die für mehr Halt sorgen soll. Diese werden frei aus Resten 
zugeschnitten. 
 
Vorgegeben sind nur die Höhe wegen festen Aufliegens auf dem Anlagenboden und die maximale Breite 
beim Übergang. Angeklebt werden sie anschließend mit Pattex Special Modellbau, der sich dank feiner 
Kanüle fein dosieren und präzise platzieren lässt. Der äußere Überwegsteil wird zusätzlich an der 
Bahnsteigkante verklebt, damit dieses Kombinationsteil anschließend sicher und gerade an der 
vorgesehenen Stelle steht. 
 

Nach dem Lackieren haben die selbstgebauten Teile ihren Plastikglanz verloren und sind farblich zudem an das Noch-
Empfangsgebäude angepasst. 
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Damit ist es Zeit zum Lackieren der angefertigten Teile: Dieser Arbeitsschritt dient dem Entfernen des 
Plastikglanz des Polystyrols und einem Angleichen bzw. Anpassen der Farbtöne an die Hartkarton-
Bodenplatte. Die Oberfläche des Zwischenbahnsteigs erhält einen Sprühüberzug in Mittelgrau, Übergang 
und Bahnsteigkante in Hellgrau. 
 
Glücklicherweise können wir noch auf Reste der Sprühgrundierungen vom nicht mehr aktiven Anbieter 
Modelmates zurückgreifen. Alternativen für unsere Leser dürften vor allem die Farben des Tamiya-
Programms sein, die ebenfalls matt auftrocknen und für den Halt auf Kunststoffteilen optimiert sind. Nach 
dem Durchtrocknen des Auftrags kleben wir die Teile mit Uhu Kraft ein. 

 
 
Vorbereitungen für den nächsten Teil 
 
Bereits in der letzten Ausgabe hatten wir einige Produkte gezeigt, die wir nun zeitnah brauchen und 
einsetzen werden. Ein erster Schritt ist nun das Anbringen von Eiszapfen (Faller 180874) an den 
Dachrändern. 
 
Dabei ist immer die Flussrichtung des Wassers zu beachten, denn Eiszapfen sind ja nichts anderes als 
abfließendes Tauwasser, das an der Abtropfstelle wieder gefriert. In den Spritzgussbögen von Faller 
suchen wir zudem gezielt nur solche Abschnitte (und schneiden sie heraus), die hinsichtlich ihrer Länge 
glaubhaft für unseren Maßstab und das dargestellte Wetter sind. 
 
Etwas Phantasie müssen wir noch aufbringen, um uns auf jedem Dach, das so behandelt wird, eine dazu 
passende Schneeauflage vorzustellen, denn das ist ja erst einer der Folgeschritte. Ausgehen dürfen wir 

Die Probefahrt mit dem Schienenbus zeigt, dass unser Einbau die Spurkränze nicht behindert und anderswo keinen unerwünschten 
Kontakt zu Fahrzeugen erhält. 
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aber nicht von einer Dicke, wie wir sie aus den Alpen kennen, denn die Noch-Anlage vermittelt zwar ein 
winterliches Bild, aber eben keinen Tiefschnee. 
 
Sind wir zufrieden, kleben wir die Zapfen an den Dachrändern an. Hier kommt wieder Pattex Special 
Modellbau zum Einsatz, weil er auch unterschiedliche Werkstoffe miteinander verbinden kann. 
Schließlich bestehen die von uns eingesetzten Häuser nicht aus Polystyrol, sondern Hartkarton. Überlegt 
werden darf auch, ob beispielsweise an einer Stelle der Brücke Wasser abtropfen könnte. 
 
Stellproben erfordert noch eine kleine Parkanlage, die wir auf der dem Empfangsgebäude 
gegenüberliegenden Parkplatzseite einrichten möchten. Dort ist ein kleines Denkmal (aus zwei Teilen) 
aus dem Bausatz „Dorfausschmückung“ von Faller (282791) richtig aufgehoben. Aus derselben Packung 
entnehmen wir auch eine Rundbank, in deren Mitte ein Baum gehört. 
 
Auch hier ermitteln wir anhand von Stellproben, welcher Baum hier am besten passt. Entscheidend ist 
hier nicht nur die Höhe, sondern auch das Material. Es geht ums Aussehen, eine möglichst vorbildnahe 
Wirkung, aber auch um dauerhafte Beständigkeit des Materials. Wir haben zwischen einem Drahtrohling, 
Seeschaum und einem Polystyrolteil aus den Resten einer alten Faller-Packung zu entscheiden. 
 
 
 
 

weiter auf Seite 33 

Für die Eiszapfen (180874) haben wir ein Faller-Produkt gewählt. Mit Hilfe der Spritzlinge wollen wir nun ermitteln, welche der Noch-
Hartkartongebäude damit in unterschiedlichem Umfang versehen werden. 
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Mit dem Spezialseitenschneider und Bastelmesser von Faller trennen wir passende Stücke aus den Spritzlingen heraus (Bild oben) 
und passen sie an unsere Bedürfnisse an. Geklebt wird mit Pattex Special Modellbau. Vier der sieben Gebäude unserer Anlage (Bild 
unten) haben wir in unterschiedlichem Ausmaß mit Eiszapfen unterschiedliche Länge versehen. 
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Ist die Entscheidung gefallen, geht 
es auch hier wieder ans Kolorieren. 
 
Wieder heißt es, den Plastikglanz zu 
beseitigen, wofür hier ein weiteres 
Mal die genannten Farben zum 
Einsatz kommen. Bis zum Einbau in 
den Folgeteilen dürfen sie dann erst 
mal trocknen.  

Professioneller Anlagenbau: 
https://www.architekturbedarf.de 
https://www.faller.de 
https://www.molto.de 
 
https://shop.mozart-blades.com 
https://www.pattex.de 
https://www.rptoolz.com 
 
https://www.tamiya.de 
https://www.uhu.com 
https://viessmann-modell.com 
 

Bild rechts: 
Aus der „Dorfausschmückung“ von Faller 
(282791) wählen wir für die kleine Parkanlage 
neben der Rundbank noch ein Denkmal, das aus 
drei Teilen zusammengesetzt wird. 
 

Stellproben mit dem zusammengeklebten Monument, der Rundbank und verschiedenen Bäumen lassen unsere Wahl auf einen alten 
Spritzgussbaum fallen. Das für uns passende Objekt kleben wir aus zwei Teilen zusammen, entfernen zu tief sitzende Äste und biegen 
die verbleibenden passend zurecht. Alle Plastikteile erfahren anschließend noch eine Farbbehandlung. 
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Ausbildungslektüre für Dampflokführer 
Der „Niederstraßer“ des Ostens 
 
Der „Leitfaden für den Dampflokomotivdienst“, unter Bundesbahnern meist nur „Niederstraßer“ 
genannt, ist ein Klassiker der Fachliteratur zur Eisenbahntechnik. Im April 2016 haben wir dieses 
Buch antiquarisch vorgestellt. Keine zehn Jahre später liegt die einst ostdeutsche Interpretation 
desselben Themas als Nachdruck vor uns. Wir stellen sie unseren Leserinnen und Lesern vor. 
 
Johannes Schwarze / Autorenkollektiv 
Die Dampflokomotive 
Reprint der 2. Auflage von 1965 
 
Transpress Verlag 
Stuttgart 2024 
 
Gebundenes Buch 
Format 14,0 x 21,5 cm 
964 Seiten mit 515 S/W-Bildern, 35 Tafeln & 46 Anlagen 
 
ISBN 978-3-613-71727-5 
Best.-Nr. 71727 
Preis 99,00 EUR (Deutschland) 
 
Erhältlich direkt ab Verlag 
oder im Fach- und Buchhandel 
 
Im April 2016 haben wir unseren Lesern ein Buch vorgestellt, das 
technikinteressierte und -versierte Dampflokfreunde sehr ange-
sprochen hatte. Der Haken an dieser Buchvorstellung war, dass es 
sich um ein nur noch antiquarisch erhältliches Buch handelte: den 
legendären „Niederstraßer“. 
 
Beim Bahnpersonal war das Buch bestens bekannt, aber eben 
unter dem genannten Begriff, der Nachname des Autors war. Seine Ursprünge lagen im Jahr 1934, der 
Autor verblieb nach dem zweiten Weltkrieg im Westen. Dort schrieb er sein Werk ab 1951 mit 
Folgeauflagen, in die er auch die technische Entwicklung bei der DB integrierte, fort. 
 
Der fachliche Ruhm des Werks rührte daher, dass es sich um das wichtigste Ausbildungsbuch für 
angehende Dampflokpersonale handelte und gewiss auch während der Dienstzeit ein wichtiges 
Nachschlagewerk blieb. 
 
Doch die Deutsche Reichsbahn im Osten Deutschlands war mit den neuen Grenzen vom Bezug dieses 
Buches abgeschnitten, an Aktualisierungen und Fortschreibungen war nicht zu gelangen. Doch auch bei 
ihr blieb die Zeit nicht stehen und es bestand Bedarf an einem vergleichbaren Titel, der auf ihre 
Bedürfnisse zugeschnitten war. 
 
Genau das führte letztendlich zu einem wahrhaft „dicken Wälzer“ mit fast 1.000 Seiten (zum Vergleich: 
606 Seiten beim „Niederstraßer“), der an den Umfang der Bibel erinnerte und aus fachlicher Sicht wohl 
vergleichbar wichtig werden sollte. Der Buchtitel konnte mit „Die Dampflokomotive“ nicht schlichter 
ausfallen, aber im Inneren offenbarte sich eine Enzyklopädie. 
 
Mit Erscheinen dieses Buchs hatten sowohl das in Ausbildung oder Weiterqualifizierung befindliche 
Dampflokpersonal und technische Aufsichtskräfte der Bahnbetriebswerke als auch Werk- und 
Betriebsingenieure der Reichsbahndirektionen, Instrukteure sowie Studierende der Ingenieurs- und 
Hochschulen eine geeignete Ausbildungslektüre an der Hand. 
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Schon binnen eines halben Jahres war die Erstauflage ausverkauft, weiterer Bedarf war klar zu erkennen. 
Die zweite Auflage von 1965, die Transpress nun im Rahmen seiner Classics-Reihe neu gedruckt hat, 
war aber keine unveränderte Nachproduktion. 
 
Wie die Autoren im Vorwort dazu selbst schreiben, machte der verstärkte Einsatz der Ölfeuerung auch 
bei der Reichsbahn ein fachliches Erweitern um deren Beschreibungen, Einbau und Besonderheiten 
erforderlich. Auch die Flachejektor-Blasrohranlage, volkstümlich meist als „Quetschesse“ bezeichnet, 
ließ einen weiteren, neuen Abschnitt entstehen. 
 
So ist spätestens mit dem hier vorliegenden Umfang ein zusammenfassendes Werk über Entwicklung, 
Aufbau, Wirkungsweise, Behandlung und Einsatz der Dampflok entstanden. Gleichermaßen beschäftigt 
sich die Lektüre mit dem Bedienen und Instandhalten der Dampflok sowie den auftretenden Schäden 
und Störungen samt deren Ursachen, Auswirkungen und Maßnahmen zum Beseitigen. 
 
Es handelt sich zweifellos um einen weiteren Klassiker der Eisenbahnfachliteratur, der gut ins Programm 
von Transpress passt, denn die Ursprünge dieses Verlags liegen nicht nur auf dem Gebiet der früheren 
DDR, sondern eben auch in solchen verkehrstechnischen Publikationen. 
 
Der Nachdruck des Klassikers zur Dampfloktechnik aus dem Jahr 1965 bietet interessierten 
Eisenbahnfreunden und auch Modellbahnern, die gern über den Tellerrand blicken, eine vielleicht 
einmalige Chance, eines der wichtigsten Bücher der letzten Jahrzehnte über Dampfloktechnik zu 
erstehen. 
 
Wie bereits erwähnt, ist die westdeutsche Vorlage nur antiquarisch und dann meist auch nur zu extrem 
hohen Preisen zu finden. Eine solche Gelegenheit zum Blick in die Welt des klassischen Maschinenbaus 
vergangener Tage wird sich so schnell nicht wieder ergeben.  
 
Auch die vorliegende, fotomechanische Wiedergabe („Reprint“) hat lange auf sich warten lassen: Sie 
entspricht der zuletzt 1983 gedruckten Auflage, die entsprechend auch seit vierzig Jahren vergriffen war. 
Immer wieder wurde eine Wiederauflage verlangt, die nun vorliegt und in den Regalen des 
Buchfachhandels zu finden ist.  
 
 
 
 
 
 
 
 

Verlagsseiten: 
https://motorbuch-versand.de 
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Dampflokveteranen auf der Spur 
Alte Preußinnen und mehr 
 
Wo sich der Dampflokbetrieb bei der DB dem Ende zuneigte, waren Ton Pruissen und seine 
Freunde nicht fern. Die gesamte Republik scheinen sie einst bereist zu haben. Folge 8 seiner 
Videoreihe thematisiert den ausgehenden Dampfbetrieb im Südwesten Deutschlands vom 
Schwarzwald bis zum Frankenland. 
 
Ton Pruissen 
So war sie damals, die DB - Teil 8 
Dampfwolken rund um Schwarzwald und Odenwald 
 
Nord Süd Express GmbH 
Hattenhofen 2024 
 
DVD-Video 
Bildformat 4:3 
Tonformat Dolby-Digital 4.0 
Sprache deutsch 
Laufzeit ca. 53 Min. 
 
ISBN 978-3-949665-28-8 
Best.-Nr. 101009 
Preis 16,80 EUR (Deutschland) 
 
Erhältlich direkt ab Verlag 
oder im Fach- und Buchhandel 
 
Vor uns liegt eine der letztgelieferten Neuheiten des Jahres 2024: 
Erst am 12. Dezember kam die hier zu besprechende DVD in den 
Handel und hat uns so begeistert, dass wir schnellstmöglich unsere 
Eindrücke teilen möchten. 
 
Die beim Nord-Süd-Express erscheinenden Filmproduktionen des Niederländers haben durchweg ihren 
besonderen Reiz. Im Rahmen vorausgegangener Rezensionen haben wir bereits erläutert, wie 
aufwändig und akribisch die Zelluloid-Streifen digitalisiert worden sind, damit sie möglichst störungsfrei 
in korrekter Geschwindigkeit und mit passendem Ton wiedergegeben werden können. 
 
Davon profitierte auch Teil 8, der nun vor uns liegt. Bei Dampflokkennern wird schon der Titel der DVD 
einige Sehnsuchtsträume auslösen, denn das davon umrissene, geographische Gebiet beinhaltet die 
Einsatzstrecken der letzten preußischen Veteranen. 
 
Wie auch bei den Vorgängerfolgen stammt das überwiegend schwarz-weiße Filmmaterial von Ton 
Pruissen und seinen Freunden, die meistens wohl gemeinsam am Schienenstrang standen. Als der 
Dampfbetrieb im Südwesten Deutschlands in seinen letzten Zügen lag, zog es sie auch dorthin. 
Unwiederbringliches und wohl durchweg zuvor unveröffentlichtes Filmmaterial haben sie dort generiert. 
 
Die filmische Reise beginnt in Freudenstadt im Schwarzwald und führt uns nach Rottweil. Kenner wissen, 
dass dort die allerletzten Maschinen der Baureihe 38 (preußische P 8) und 78 (preußische T 18) 
eingesetzt wurden. So begegnen wir auch den museal erhaltenen 78 246 und 38 1772, die dem mit den 
Herbstneuheiten angekündigten Märklin-Modell 88909 ähnelt. 
 
Im Sommer 1970 verfolgten sie in Eberbach und Höchst (Odenwald) Einsätze der Neubautenderlok 
Baureihe 65, der bei der DB auch kein langes Leben mehr bevorstand. In angrenzenden Regionen 
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konnten sie besondere Szenen in den Kasten bringen, so waren sie bei der Abschiedsfahrt der 
Bottwartalbahn im Personenzugverkehr dabei und drehten über den gesamten Streckenverlauf. 
 
Auch die gezeigten Sequenzen von der Jagsttalbahn haben längst historischen Wert. Das gilt übrigens 
auch für den alten Bahnhof von Miltenberg, der zu Beginn der siebziger Jahre noch ein Paradies für 
Freunde der Baureihen 64 und 65 war. 
 
Heute ist nicht nur der Dampfbetrieb verschwunden, auch der Kopfbahnhof selbst existiert nicht mehr 
und wurde längst durch einen neuen Hauptbahnhof an abweichender Stelle ersetzt. Der Wandel der Zeit 
wird hier nicht nur durch eine längst abgestellte Traktionsart deutlich. 
 
Auch andere Vertreterinnen damals modernerer Fahrzeuge gehören längst zum alten Eisen. Wir nennen 
eine Dreiergarnitur Uerdinger Schienenbusse der Baureihen 798 / 998, die Vorserienlok V 200 005 oder 
auch einige Altbau-Elektrolokomotiven, die in diesem Film auftauchen. 
 
Gleichermaßen unwiederbringlich sind auch die Aufnahmen aus Besuchen in verschiedenen 
Betriebswerken. So waren die Filmer in den Dienststellen von Rottweil, Tübingen, Darmstadt, Crailsheim 
und Aschaffenburg. Geographisch erstreckt sich der Bogen damit bis ins südliche Hessen und Teile des 
Frankenlands. 
 
Neben den Maschinen der Baureihen 03, 23, 44, der damals noch allgegenwärtigen 50 und auch 94 sind 
es vor allem auch die Anlagen der Werke, die das Interesse des Zuschauers finden. Wer 
Dampflokherrlichkeit auf seiner Anlage darstellen will, der kann sich hier einige Anregungen aus erster 
Hand holen – und damit vielleicht gravierende Fehler im Anlagenkonzept vermeiden. 
 
Kommen wir ein letztes Mal auf die Qualität des Materials zu sprechen: Alle Kameraleute verstanden es 
offensichtlich, ihr teures Material so einzusetzen, dass nicht nur die Lok eines Zugs im Bild zu sehen ist. 
Wir bekommen hier auch Eindrücke von den angehängten Wagen, was auch für die Modellbahn hilfreich 
ist. 
 
Auch an der Kameraführung gibt es nichts auszusetzen, denn diese ist ruhig wie fokussiert und hatte 
offenbar auch die Lichtverhältnisse hinreichend berücksichtigt. Trotz der sorgfältigen Digitalisierung und 
aufwändigen Retusche wäre schlechtes Material sonst wohl kaum in solcher Qualität aufzubereiten. Auch 
das Einfügen einer authentischen Tonspur ist perfekt gelungen. 
 
Und dennoch gibt es hier etwas Neues, das sehr unterschiedliche Eindrücke auslöst: Einzelne Teile des 
Films wurden offenbar digital koloriert. Das fällt auf, wenn eine Schwarz-Weiß-Sequenz plötzlich 
kurzzeitig Farbe zeigt oder diese nicht das gesamte Bild umfasst. 
 
Idee und der Versuch sind nicht hoch genug zu werten, denn hier können sich völlig neue Möglichkeiten 
für die Zukunft ergeben. Gewöhnungsbedürftig ist es aber, wenn durch eine Schwarz-Aufnahme plötzlich 
eine rote Bahnmeisterdraisine von links nach rechts fährt. Der Zuschauer fragt sich dann, ob sie wirklich 
zum Film gehört oder hier ein Werbebotschaft folgt. 
 
Die rote Mütze des Aufsichtsbeamten inmitten von schwarz-weißen Bahnkunden am Bahnsteig löst 
hingegen eher ein Schmunzeln aus und erinnert uns sehr deutlich daran, warum diese Funktion am 
Bahnhof häufig als „Rotkäppchen“ tituliert wurde. Wir sind gespannt, ob es sich hier nur um ein 
Experiment und Prüfen der Kundenakzeptanz handelt oder sich völlig neue Optionen für künftige Teile 
auftun!  

Verlagsseiten: 
https://www.nordsuedexpress.de 
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Ein weiteres Jahr mit der Spur Z 
Was bleibt aus 2024 zurück? 
 
Als erster Spur-Z-Anbieter hat Märklin seine Frühjahrsneuheiten 2025 bekanntgegeben. Damit 
richtet sich der Blick voraus und geplante Liefertermine rücken in den Fokus. Doch auch im alten 
Jahr sollten Wünsche erfüllt worden sein, fanden Treffen statt und galt es auch, Abschied 
nehmen. Traditionell blicken wir noch mal zurück auf das, was mit 2024 hinter uns liegt. 
 
Halten wir inne und fragen uns, was 2024 bedeutet hat und von diesem Jahr bleiben wird, dann ergreifen 
uns sehr gemischte Gefühle. Für Teile unserer Redaktion war es kein einfaches Jahr, weil es viel Kraft 
gekostet und Energie gebunden hat – und das aus verschiedenen Gründen. 
 
Trotzdem haben wir dieses Magazin ein weiteres Jahr fast durchweg pünktlich liefern können. Nur im 
September haben wir die selbstgesteckte Latte zum zweiten Mal in unserer Geschichte gerissen. Danach 
blieb es für zwei Monate eine knappe Sache. 
 
In solchen Momenten zahlt es sich aus, aufeinander vertrauen zu können und sich auf Kollegen verlassen 
zu dürfen. Mit Ralf Junius und Harald Fried hatte sich unsere Redaktion zuletzt personell verstärkt und 
das hat sich im letzten Jahr vollen Schaffens ausgezahlt. 

 
Doch im Eingangssatz klang es bereits an: Beim Rückblick wird uns auch wehmütig. Dies liegt am Verlust 
bedeutender wie auch liebgewonnener Menschen. Ein solcher ereilte uns noch kurz vor dem Jahresende 
und ist deshalb besonders schmerzlich präsent. 
 

Im Januar 2024 haben wir mit der V 60 ein Meisterwerk des Umbaus und Superns von Ronald „Larry“ Schulz vorgestellt. Ein Jahr 
später lässt das lange angekündigte Modell von Märklin immer noch auf sich warten. 



Trainini® 
Praxismagazin für Spurweite Z 
 

Januar 2025 Seite 40 www.trainini.de 

Josephine Küpper, vielen von Messen und Ausstellungen bestens bekannt, ist am 13. Dezember 2024 
von uns gegangen und warf einen Schatten auf die eigentlich frohen Festtage. Unter „Zetties und Trainini 
im Dialog“ veröffentlichen wir in dieser Ausgabe einen Nachruf und möchten damit ausdrücken, was sie 
für uns bedeutet hat. 

 
War Spur-Z-Ladegut Küpper im Januar gerade erst in das Jahr gestartet, das den 30. Firmengeburtstag 
bedeutete, fiel im Kontext der Umstände die Entscheidung, mit Ablauf des 31. Dezembers den Vertrieb 
von Ladegütern, Ersatzteilen und gebrauchten Modellen einzustellen. 
 
Von zwei weiteren Menschen galt es noch Abschied zu nehmen: Harald Ruppelt († 28. Juli 2024), der 
für die meisten ein unbekannter Besucher auf Ausstellungen war, hat als versierter Tüftler durchaus seine 
Spuren hinterlassen. Die von ihm gebaute ELNA-Dampflok der Moselbahn ziert seit Jahren das Plakat 
des Adventstreffens, ohne dass die meisten Betrachter von dessen Herkunft wissen. 
 
Mit dem Namen von Gunnar Häberer († 26. November 2024) verbinden weitaus mehr Zetties ein Gesicht 
und persönliche Erinnerungen. Er trat für seine Überzeugungen und Wünsche sehr eindrucksvoll ein, 
wurde aber auch wegen seiner guten Seele und Hilfsbereitschaft wahrgenommen. Er gehörte einst auch 
zu den Vätern der Z-Friends Europe und war Gründungsmitglied der Z-Freunde International e.V. 
 
Allen drei möchten wir ein ehrendes Gedenken bewahren und die Erinnerung an sie in unserer Mitte 
lebendig halten. Ohne Frage ist die Spur-Z-Welt ohne sie ärmer geworden und wir vermissen sie. Auf 
der Verlustliste stand auch die Präsenz des Stammtisch Untereschbach e.V. im Eisenbahnmuseum 
Dieringhausen. 
 
Nach 23 Jahren teilte der Verein mit, seine vereinseigenen Güterwagen verkauft zu haben und seine 
Spur-Z-Präsentation in dieser Vorbildkulisse aufgegeben zu haben. Doch schauen wir nun auch auf die 

Mit Harald Ruppelt ging der Erbauer der Lok 151 der Moselbahn, einer dreifach gekuppelten ELNA-Dampflok, im letzten Jahr von uns. 
Seine Konstruktion ziert zusammen mit dem historischen Bahnhofsnachbau von Gerhard Maurer das Plakat des Adventstreffens.  
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vielen Dinge, die uns das Hobby versüßen und uns Freude bereiten: In diesem Jahr wird das 33-jährige 
Vereinsjubiläum mit einer Ausstellung gefeiert. 
 
Bei den Magazinthemen ging es gleich im Januar mit einem echten Hammer los: Stolz durften wir über 
die Rangierdiesellok der Baureihe 260 berichten, die Ronald „Larry“ Schulz aufwändig und 
leidenschaftlich gesupert hatte. 
 
Der Umfang kam fast einem Neubau nahe, denn die Lok bekam ein völlig neues Fahrwerk mit 
größenrichtigen Rädern, der zuvor fehlenden Blindwelle und einem zeitgemäßen Antrieb. Auch dem 
Gehäuse ließ er alle Verbesserungen angedeihen, die möglich waren und beinahe märchengleich aus 
dem „hässlichen Entlein“ einen stolzen Schwan machten. 
 
Wie eine Ironie des Schicksals wirkte es, dass Märklin mitten im Projekt selbst eine Neukonstruktion 
vorstellte. Doch diese ist bis heute nicht ausgeliefert worden und so haben die stolzen Besitzer des 
Kleinserienmodells allen Märklin-Kunden einiges voraus. 
 
 
Jahresschwerpunktthema und mehr 
 
Ein Dauerbrenner war unsere Reihe „Randerscheinungen“, das Jahresschwerpunktthema des Jahres 
2023. Im Januar erschien Teil 6, der sich im wahrsten Sinne des Wortes mit den Rändern von Straßen 
und Wegen auseinandersetzte. Alles, was so unscheinbar ist und zu unwichtig erscheint, genau 
betrachtet zu werden, haben wir in den Fokus gerückt. 
 

„Randerscheinungen“ war unser Jahresthemenschwerpunkt 2023, der bis ins Jahr 2024 lief. Wortwörtlich haben wir uns mit den 
Dingen beschäftigt, die rechts und links von Gleisen und Straßen liegen. 
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Wohl wissend, dass es diese kleinen Dinge sind, die oft über das Gelingen entscheiden, hatten wir dieses 
Thema ausgewählt. Lieferterminverschiebungen bei Noch hatten das Thema über den Jahreswechsel 
kippen lassen und wir konnten es erst im Sommer abschließen. 
 
Im Juni haben wir den Fokus endlich auf Menschen- und im Juli dann auf Tierfiguren richten können. Die 
3D-Master-Figuren aus Wangen im Allgäu sollten unbedingt mit in diese Übersichten, weil sie sich 
angenehm von vielen anderen Angeboten unterscheiden und die Spurweite Z deshalb sehr bereichern. 
 
Doch kehren wir noch mal zum Jahresbeginn zurück: Wie in jedem Jahr richteten sich die Blicke früh in 
Richtung Göppingen und die sehnsüchtig erwarteten Neuheiten. 2024 war mit der schweren 
Verschubdiesellok der Baureihe 290 ein großer Knaller dabei. Lange war sie erhofft und erwartet worden, 
nun rückt sie in greifbare Nähe – auch, wenn sie bis zum Jahresende noch nicht ausgeliefert wurde. 
 
Sie stellt nicht nur ein wichtiges, sondern auch ein technisch besonders herausforderndes Modell dar: In 
den gegenüber der V 100 schmaleren Vorbauten lässt sich erst der Glockenankermotor unterbringen, 
früheren Antrieben war das nicht vergönnt. Auch die Laternen in den Geländern über den Pufferbohlen 
trieben schon anderen Herstellern in größeren Spuren Schweißperlen auf die Stirn. 

 
Im Februar haben wir bewusst Unruhe erzeugt: Stromabnehmer auf den Modellen der 
Elektrolokomotiven bieten kontroverse Standpunkte. Die einen legen Wert auf solide Mechanik und 
elektrische Funktion. Für andere sind sie eher ein Grund, sich anderen Baugrößen zuzuwenden, weil 
Märklins Umsetzungen beinahe schon zur Nenngröße N passen. Nicht umsonst werden sie gern auch 
als „Wäscheständer“ verspottet. 
 
Die filigranen und elektrisch funktionslosen Exemplare, die Rokuhan mit seiner Baureihe 1812 eingeführt 
hatte, fanden großen Anklang, sind für nicht wenige Leser aber auch zu spürbar empfindlich und 
bruchgefährdet. Ähnliches wurde auch zu den Altbau-Scherenstromabnehmern SBS 10 von Heckl 
Kleinserien geäußert. Wie sähe also ein Stromabnehmer aus, der mehrheitlich auf Resonanz stieße und 
möglichst beide Fraktionen hinter sich vereinen könnte? 
 
In der von uns angestoßenen Diskussion nannten Leser uns immer wieder die Sommerfeldt-
Umsetzungen des Schweizer Vorbilds. Einen deutschen Scherenstromabnehmer DBS 54 dieser Qualität 

Die V 90 von Märklin stach aus dem Nürnberger Messeneuheiten heraus. Schon das gezeigte Handmuster weckt große Erwartungen 
an dieses langjährige Wunschmodell. 
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und Detaillierung konnten sich beinahe alle vorstellen. Für Sommerfeldt spräche auch das gute Preis-
Leistungs-Verhältnis, weil dort Kleinserienqualität zum Großserienpreis geliefert wird. 
 
Die Summe der Rückmeldungen wie auch die Inhalte waren für uns ein Anlass, mit diesem Anbieter in 
einen konstruktiven Dialog zu treten. Sehr interessiert wurden unsere Informationen aufgenommen, 
Markteinschätzungen erhoben und ein Prüfverfahren eingeleitet, dessen Ergebnis noch nicht feststeht. 
 
Stolz begannen wir im März das neue Jahresschwerpunktthema für 2024/25, obwohl das vorherige ja 
noch nicht nach Plan abgeschlossen werden konnte. Ein weiteres Mal soll es darum gehen, Wege zur 
eigenen Anlage aufzuzeigen, Erfahrungen zu vermitteln und vor Anfängerfehlern zu schützen. 
 
Gedacht ist an eine Weise, von der auch gestandene Modellbahner profitieren und ihren Horizont in 
Teilen noch erweitern können. Bewusst ist das neue Thema für zwei Jahrgänge konzipiert und rückt 
abwechselnd zwei grundverschiedene Anlagen in den Blickwinkel. 
 
So entstehen im Verlauf von 24 Ausgaben Trainini® sowohl eine Noch-Fertiganlage mit Wintermotiven 
und Rokuhan-Gleis sowie parallel dazu eine komplett in der eigenen Werkstatt aufgebaute Sommer-
Anlage mit Schienenmaterial des Hauses Märklin. Mit dieser bewusst gewählten Vielfalt sollte für jeden 
etwas dabei sein. 
 
Zwei weitere Themen der Ausgabe 3/2024 sind hier noch erwähnenswert: Mit einem Tender aus dem 
Hause NoBa-Modelle, das wir an die von uns gestaltete 03 240 gehängt haben, haben wir auf ein 
Dilemma aufmerksam gemacht, das Märklin auch bis ins neue Jahr mit dem Jubiläum „100 Jahre 
Einheitsdampflok“ verfolgt. 
 

Das Thema Stromabnehmer sorgte für angeregte und kontroverse Diskussionen. Als weithin akzeptierte Lösung zwischen 
Funktionalität und Filigranität kristallisierten sich die SBB-Scherenstromabnehmer von Sommerfeldt heraus. 








































